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Inspirationen Aktualisierungen
Zu „Christus und die Christen“ VO Schillebeeckx

Wenige Jahre ETYST 1St der annähernd 700 Se1- Hiılfestellung, sıch dabej zurechtzufinden,
en starke Band des bekannten nıederländi- möchten die tfolgenden Beobachtungen und
schen Theologen Schillebeeckx s Jesus Dıie Bemerkungen dıenen.
Geschichte VO eiınem Lebenden“ (vgl. diese „Mut eıner zeitgenössıschen Aktualisie-
7Zschr 194, 1976; 689—702) auf dem Markt rung“ (Z)) des Christliıchen, SECENAUCTI ; der „ 11CH
un 1n der theologischen Diskussion. Da ber- testamentlıchen Theologie VO Gnade und
trıf sıch der Autor 1ın der kurzen Z wischen- Heil für uns  b (15) wiıll der Vertasser vermiıt-
SPalllıc selbst MI1t der Veröffentlichung teln Doch denkt nıcht unmittelbare A
AChristus und dıe Christen. Die Geschichte tualisierbarkeit. Dieses Programm wırd 1n
einer Lebenspraxıs“ *, dıe noch einmal vıer cchr ungleichen Teilen durchgeführt. Der
200 Seiten mehr „5ählt und durchaus barocke spricht VO  e} der Autorität Ertah-
Maße besitzt. Entsprechend mehr wırd auch runsecn und des Neuen TLestaments 1m allge-
VO Leser verlangt Geduld, Zeıt, meınen (21—7 und klärt die formalen
Kraft Voraussetzungen der Aktualısierung. Der

Die Bewunderung für den Zut ausgestatte- zweıte Teil analysıert die „Neutestamentliche
FCH: volumınösen Band un die 1n ıhm stek- Theologie der Gnadenerfahrung“ (73—607);

MI1t ber 0Ö Seıten macht tast wWwel Drittelkende Leistung schliefßt allerdings gle1 Fra-
SCNHN eın Soll INa den Inhalt ZUuUr Kenntnıiıs des BAaNZCMN Werks AaUS und erweIlst siıch als
nehmen, iıhn Sar erarbeiten? Lohnt 65 sıch, dessen eigentliıcher Schwerpunkt. Der drıtte
WEeNnN MmMi1t Zeıt und Kraft haushälterisch Teil dagegen erarbeitet 1m Umfang eines kür-
zugehen ist? Fällt die vorab nötıge Entschei- Kapitels A Strukturelemente
dung DOSI1tLV aus, wiırd s1e dennoch nıcht dieser Theologie, während der letzte Teil
edingt VO  - der Darstellung unterstutzt und CGsottes hre und das wahre Menschseıin (625—
nachträglich bestärkt. Eıne Vielfalt VO  - In- 522) wiıeder breiter enttaltet. Das e1-
tormatıonen und Themen, VO Meınungen gentliche Gewicht liegt auf dem zweıten und
un Gedanken Afßt vielmehr Absicht un dem vierten Teıl, deren Untergliederung 1n
Aufbau des Unternehmens bei der Lektüre vier bzw. Wwe1 Abschnitte nıcht 1U den Auf-
oft 1n den Hıntergrund treten Zusätzlich be- bau des Bandes, sondern auch das Anliegen

seines Autors weıter verdeutlichen kann Solasten häufige Wiederholungen die Klarheit
des Gedankengangs und erschweren N selbst wırd dıe Analyse der neutestamentlichen (3nas
dem Interessierten folgen. Diese Bemer- dentheologie 1mM 7zweıten eıl eingeleitet, 1N-
kungen VvOrausZus:  icken, weıl S1e sıch dem zunächst das Bedeutungsfeld VO  - „Gna-

de“ 1M Sprachgebrauch der Bibel näher be-be] der ersten Begegnung mMIt dıesem Werk
unverme1ıdlich einstellen. Gerade die Me1- stimmt wiıird 77-102). Der tolgende Ab-
Nung vertireten werden soll, dieser Band dürte schnıtt bietet ann die Gnadenerfahrungen
ıcht Opfer solcher Eindrücke werden, sind und Interpretationen einzelner neutestamentL-

S1e ften LLECEIN1LNCI. (GGemessen dem Be1i- lıcher Schritten auf mehr als 340 Seiten (103—
LTag, auf den Schillebeeckx etztlich 446), aut mehr als einem Drittel des Ge-
kommt, sollte 1n der 'Tat jeder dıie erwähnten samtwerks. Dıie übriıgen Abschnitte behandeln
Bedenken zurückstellen, der Gelegenheit und die „interpretatıven Momente“eund
Ausdauer hat, das Buch lesen. Als kleine die Beziehung dieser Gnadentheologie auf das

419



Umschau

christliche Leben 1n der Welta Un- Die Vorliebe hat ıhren ersten Grund darın,
verkennbar 1St CS 1er der 7zweıte Abschnitt da{f(ß Jesus 1n dieser Sıcht selbst die Heilsgabe
mMi1t der Nachzeichnung VO  3 Gnade als Wirk- Gottes 1St und se1ın Leben schon jene Wirk-
lıchkeit und Theorie 1mM Neuen Testament, ıchkeit der Erlösung VO  3 Ott durchscheinen
der alles tragt. lafst, die für die übrigen Zeugen des Neuen

Das Gewicht der beiden Abschnitte im vier- TLestaments EeTrST nach Tod und Auferstehung
ten und etzten 'Tejl unterscheidet sıch nıcht des Herrn wirkliıch greiıfbar wıird Schille-
krafs Der enttaltet Gottes hre und das beeckx lıegt ber gerade der Kontinuıltät,
wahre Menschseıin 1m Blick aut „Zukunft und dıe ıhm besten gegeben scheint, die
Erinnerung” B  , der 7zweiıte er- volle Erlösungsgnade schon 1n TIun und Wort
streicht mM1t dem Thema „Erlösung und Be- des Mannes VO Nazaret bezeugt wird S50
freiung“a noch einmal das treibende indet bei Johannes lebendige TIradıtion
Anliegen des Verfassers. und Aktualisıerung, dıe 1in TIreue ZuUuU Vorge-

Vereintachend darf dıieser Überblick dahıin- gebenen dennoch die Sache des cQhristlichen
vehend zusammengefaft werden, dafß Schille- Heils 1n veränderter Sıtuation ganz 1 Z

ee: sıch 1n diesem uch wesentlich 7zwischen Sprache bringt. Das 1St eın Versuch
dem Neuen Testament un dessen Inspira- deren schon 1Mm Neuen TLTestament. Aus der
tionen einerselts sSOW1e der heutigen r1ö- gleichen Grunderfahrung, dıe als solche voll
SUuNSS- und Befreiungsfrage Samıt ihrer christ- wahren ISt, wachsen vieltältige Gestalten
lıchen Aktualisierung Anderseıts bewegt. Die 1mM Zeugn1Ss.. Das oıbt auch Uu11l> das Recht, Ja
Geschichte der Lebensprax1s wiırd legt die Pfliıcht auf, 1n der heutiıgen Welt
den biblischen Zeugnissen abgelesen und ann ahnliche Versuche unternehmen. Deren
mi1t modernen Ertordernissen und Erwartun- Mannigfaltigkeit beweist nıchts die
SCH konfrontiert. Der Blick hat deshalb grundlegende Einheit christlicher Gnadener-
der Lektüre des Neuen Testaments gelten, fahrung als Heıl VO Gott 1n Jesus.
die hıer vorgelegt wiıird Den Auswirkungen dieser Sıcht 1n der

dernen Sıtuation wendet sıch der vierte TeilAn den Anfang 1St die „Theologische Gna-
dentheorie des Paulus“ nach den direkt auf Haftpunkte der Skizze sınd Stichworte
den Apostel zurückgehenden Brieten (Gal, 1 $ w 1e Verantwortung und Zukunft, Erinnerung

KOF: KOm, Phıil) ZESETIZLT. Es olgt die Skizze un Leıiden. Das Heil als Erlösung und Be-
freiung wırd ann auft Leiblichkeit, Natur,des „Paulinısmus außerhalb der echten Pau-

lusbriefe“ (Kol, Eph, n ess) SOWl1e ın Umwelt, Mitmenschlichkeit, Strukturen USW.

einem weıteren Schritt dıe Analyse des bezogen, anschließend noch einmal
sten Petrusbriefs und des Hebräerbriets. Eın möglıche Verzeichnungen abgeschirmt, 1n se1-
kürzeres Zwischenkapitel wendet sıch den DPa- ı9148 irdis  en Gestalt als Teil christlicher Fr-

storalbriefen, dem Judasbrief und dem we1l- lösung gezeichnet, ann breit miıt der Welt
Len Petrusbriet Dann ber findet S1' 1n des Politischen 1n Zusammenhang ZESETZLT
bezeichnender Ausführlichkeit die Darstel- werden. Danach tällt der Blick aut die escha-

lung des „Johanneısmus”, VOT allem das tologische Dimension relig1ösen Heıls, auf die
Jesus-Zeugn1s des vierten Evangeliums (294— Frage des Todes und den mgang mM1t (Gsott

417), und abschließend auch noch die Apoka- ın Gebet, Liturgie, Schuld In diesem 1nn

lypse. Unzweifelhaft gehört Schillenbeeckx’ klingt das erk 1n eınem homiletisch-
Hauptinteresse dem „Johanneısmus”, w 1e liturgischen Epilog auUs, der auftf se1ıne Weise

noch einmal verstehen läßt, da{fß und w1eCS Außer den synoptischen Evangelien,
dıe 1MmM früheren Jesus-Buch dıe vornehmliche Schillebeeckx christliche Gemeinschaft

menschlicher Gesellschaft als Quelle theolo-Grundlage abgaben, sind alle neutestamentli-
chen Schritten herangezogen, jedoch deutlich yischer Erkenntnıiıs sehen 411l

Natürlich ol das Cu«Cc Werk das eSsuSs-ausgerichtet auf die VO Vertasser bevorzugte
johanneische Perspektive. Bu nıcht EIZEC  y sondern erganzen. Ander-
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SeIts 1St 65 urchaus eigenständiıg, VOTLT allem beeckx wiedererkennen, ann ware das 1Ur

weil 6S mMi1t seiner Darlegung eım Zeugn1s begrüßen. ber vermutlıch werden s1e ihre
der Jungen Kirche nach Ostern und Pfingsten Schwaerigkeiten des betont VO Schil-

„solusAaNSETIZTt Mancher Unklarheıt des BESLGH Ver- ebeeckx hervorgekehrten Prinzıps
suchs entgeht CS damıt VO  3 vornhereın. Wiäh- Christus“ nıcht ausgeraumt finden und viel-
rend das Jesus-Buch sıch auf eınen Stand- leicht gene1gt se1n, diesen Versuch für

punkt VOT der Karfreitags- und Osterertfah- „typisch katholisch“ hinzustellen. Demgegen-
ber 1ST schon daraut hinzuweılsen, da{fß dieserrung und unabhängıg VO ihr stellen such-

C ruht dieses Werk ausdrücklich auf dem Entwurt 1Ur einer 1St, neben dem siıch 1m ka-
tholischen Rahmen auch heute andere denkennachösterlichen Zeugnıi1s der Apostel. Sıe

tahren 1n unterschiedlichen Lagen die Gnade lassen.
und aktualisıeren S1e entsprechend den Jewel- Erhellend kann angesichts dieses Werks der
lıgen Notwendigkeıten, ber 1mMm Rückgriff aut Hınweis wırken, da{fß Schillebeeckx 1er eine

Siıcht- und Denkweise wieder aufnımmt, dieJesus Christus Beide Werke arbeiten miıt e1l-
ner stupenden Kenntnıis Exegese, der schon sehr frühe Arbeiten VO ıhm bestimmte.

Zwar 1St se1n Frühwerk „De sacramenteleReligionsgeschichte und humanwissenschaftli-
cher Forschungsergebnisse. In diesem eıich- heilseconomie“ (Antwerpen 1Ur flä-
IU lıegt die Gefahr der Verwirrung. miısch greifbar, doch macht seın Bu „Chrı-

Der eigentliche Wert VO „Christus und die STUS Sakrament der Gottbegegnung“ (Maınz
Christen“ 1St ber kaum 1n den vielfältigen *1968) noch deutlıcher, da seine sakramen-
Intormationen suchen. Interessant un tale Betrachtungsweise mMI1t Jesus Christus VeL-

wichtig dürtte vielmehr das Unternehmen biındet. emeınt 1St eın symbolisch-sakramen-
se1n, eine zusammenhängende GE Gnaden- tales Verständnıis ırdischer Wirklichkeit, eine
lehre erarbeiten un damıt einem umstrit- Sıcht, die sıch deutlich in AChristus und dıe

Christen“ iindet und iıcht „uletzt dıe Vor-Kapiıtel christlicher Wirklichkeıit einen
NECUCMN Impuls geben. In der 'Tat geht 6S liebe tür den „ Johanneismus” rklärt Aller-
1er LLUTr teilweise Lehre; dıe Gnaden- dıngs aflst sıch dıese Perspektive ıcht als
wirklichkeit un Gnadenauffassung beeıin- kirchlich bezeichnen, sondern eher als kos-
flufßt unmıittelbar Verhalten und Leben des miısch der kultur-soziologisch. Die Kirche als

1in Schillebeeckx’Christen. Das IThema steht nıcht NUr ınner- Gesamterscheinung fällt
Versuch 7z1emliıch aus, W as nıcht 1Ukatholisch 1n gewı1sser Weiıse offen, esS erührt

ebenso dıe Unterschiede 7AEYE Reformatıon und daran liegen dürfte, da{fß der Autor A4aUus Raum-
gründen ıcht mehr der Schluß —_nıcht zuletzt Einstellung und Umgang 1mM Be-

ZUS aut dıie elt Schillebeeckx’ Entwurf wähnten Lehre VO Heiligen Geist und VO  3

WwEeISst sıch da AaUusS$s verschıiedenen Gründen als der Kıiırche vgl 823) vgekommen 1St.
katholisch AUS: die umsichtige Berücksichti- Der Hintergrund der sakramentalen Siıcht-

welise erhellt deutlicher A4UuS$S dem erstaunlichSun der Tradıtion, das Bemühen Inte-

gration verschiedener Modelle aufgrund eın breit angelegten Rückgriff auf das Ite Testa-
mMEeNT, auf sapientiale Tradıtionen und aut dieund derselben Grunderfahrung, der direkte

Bezug den heute gegebenen Wirklichkei- neuerdings erschlossene 7zwischentestamentli-
che Lıteratur elnerseılts SOW1e RN dem durch-

VGL dıe der Notwendigkeıit VO Kritik
1l1er und da als Quelle theologischer Erkennt- gangıgen Bemühen Verbindung allen

relıg1ösen und gesellschaftlichen KrättenN1S akzeptiert werden.
Ob Schillebeeckx dabei eine zutreftende derseı1ts. Da wirkt die Kırche als solche eher

hinderlich. Sakramentale Perspektive meıintDarstellung der pauliniıschen Rechtfertigungs-
lehre gelang, w 1e S1e Basıs des reformator1- darum völlig anderes als amtlich-hier-

archisches Denken.schen Verständnisses ISt, wırd VO  e den pro-
testantıschen Brüdern beurteilt werden MUuS- es 1n allem bleibt abzuwarten, ob sıch
S11 - Öönnten s1e sıch 1n der Sıcht VO  - Schille- dieser imposante Versuch VO  a} Schillebeeckx
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durchsetzt. Im Rahmen dieser Vorstellung Wıe „der Johanneismus P1INeE Auffassung VO

konnten die Einzelheiten iıcht darauthin g- Jesus neben der des Paulinismus und der Syn-
prüft werden, ob S1e die Grundabsıicht WITr optiker“ 411) 1St, uch Schillebeeckx’
ıch und überzeugend urchtühren Dıie wen1- Versuch.
SC Hınweise siınd 1Ur Anhaltspunkte für Das Gesagte vOorausgeSsetZt, könnte dieses

Werk eın Anstoß werden sowohl für Christeneıgene kritische Lektüre. Dabei dart nıcht VOT-

SCSSCH werden, da{ß auch eın olch LLLONUINECMN- Ww1e für Theologen; C6cSs wırd aber, 65 STU-

tales Werk 1U eine Darstellung bietet, neben diert wırd, mehr Diskussionen enttachen
die AUS katholischem Glaubensverständnıiıs als abschließen. Nıcht leicht wırd dann
andere tireten mussen. Würde „Chrıistus und se1N, wirklich bei der Sache bleiben, hne
dıe Christen“ exklusıv als dıe moderne CGna- Z Apokalyptiker werden, VO  ; denen CS

be1 Schillebeeckx heißt S1€e „drehen sıch stan-denlehre und Gnadendeutung des Katholizis-
111US hingestellt, mü{fßte sıch tast unausweich- dig 1mM Kreıs und können kaum mehr enden“.

Zur Mühe die Sache und Z Bleiben beilıch eine Polarisierung reformatorischen
Ansätzen ergeben. Damıt ürftften ber die der Sache zwıngt schon dieses Buch
Intentionen des Autors selbst se1In. Karl Neufteld S

Marcel Pagnol
Von den vielen Touristen, dıe alljährlich 1n hatten, bald auch erfolgreiche Filme wurden.
die Provence 1mM Süden Frankreıiıchs reisen, Pagnol, beruühmt und finanziell unabhängig
wı1ıssen dıe wenı1gsten, da{ß Z der Provence vzeworden, wıdmete sıch 1U ganz dem Film
elıne Reihe hervorragender Erzähler STamı- und gründete eine eigene Produktions-
Inen Ihre Namen Frederic Mistral;, Al gesellschaft. Erfolgreiche Filme 99  e-
phonse Daudet, Jean G10n0, Henrı1ı Bosco und Sar A temme du boulanger“ und „Manon
Marcel Pagnol sınd weIlt weniıger ekannt des sources“.
als eLW2 dıe sroßen tranzösıschen Klassıker, Nach dem Zusammenbruch der Filmgesell-
die Autklärer der die moralisierenden Au- chaft 1m Jahr 1954 wıdmete sich Pagnol A4U$S-

des Jahrhunderts w1e Gide, Proust, schliefßlich der Literatur und veröftentlichte
Malraux und S5artre; ber S1e werden nıcht 1957 den ersten Band seiner Lebenserinne-
wenıger gelesen und verdienen mehr each- runNngselN. 45a yloire de INO: D  pere“, ann 1mM
Lung, als ıhnen gemeinhiın zute1l wıird tolgenden Jahr „Le chäteau de mere  « und

Marcel Pagnol! wurde 1895 1n Aubagne 1960 ALe P des secrets“. Das Werk sollte
(etwa km Ööstlıch VO Marseıille) veboren. seinen Abschlufß 1n eiınem vierten and finden,
Nach seiınen Studıen ergrift zunächst den den Pagnol für die ahe Zukunft versprach,
Beruft e1nes Gymnasıallehrers, zab diesen ber der aber, Z orößten Leidwesen selner zahl-
AUus als merkte, dafß seine Theaterstücke reichen Verehrer, nıcht erschien. Statt dessen
eım Publikum ZuL ankamen, da{fß Aaus veröftentlichte Pagnol 1963 den zweibändigen
der Schriftstellerei eiınen Hauptberuf machen Koman „L/’eau des collines“ und 1964 und
könnte. 1973 eine Studie ber den „Masque de REr

Seine ersten Stücke Satıren aut dıe jenen geheimnısvollen Gefangenen Aaus der
Mifsstände der Nachkriegszeıit: „Les 11a 1- Zeıt Ludwigs KANGs der eine Maske VOT

chands de oyloire“ die Krıiegs- dem Gesicht Lrugß.
gewinnler) und - LOPpazer 9 die Als Marcel Pagnol 1mM Jahr 1974 starb, hne
Korruption der Politiker) Der orodßse Durch- seine Jugenderinnerungen abgeschlossen
bruch gelang ıhm miıt „Marıus“ (4929) und aben, Jaubte nıemand mehr 1ne Ver-
„Fanny” die, nachdem s1e als Thea- öffentlichung. Pagnols Frau und seıine Freunde
terstücke einen grofßen Ertolg davongetragen fanden jedoch den vierten Band den
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